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Srrslaner Kreisblatt. 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 
Sonnabend den 9. Dezember 1854. 


Ger nr 
a 


Bekanntmachungen. 


An Unterſtutzungen der durch die Ueberſchwemmung Verunglückten 
gingen ferner ein: vom Fleſſchermeiſter Aloe in Sadewitz 1 Thlr., Gemeinde Schönborn die Jagppacht 
pro 18%],, mit dem Wunſche, daß die übrigen Gemeinden nachfolgen mögen 19 Rthlr. 21 Sgr., 
Dominium Schönborn 20 Rthlr. 9 Sgr., Gemeinde Kl. Raſſelwitz 2 Rthlr. 

Breslau den 6. Dezember 1854. 

(Die Einreichung der Schul⸗Reviſious⸗ Protokolle betreffend.) Es 
fehlen mir noch immer die Schul⸗Reviſions⸗Protokolle 

a) von den evangeliſchen Schulen in: 
Hoͤſchen Maria, Ranſern, Kl. Saͤgewitz, Alt Schlieſa, Schweinern, > 
b) von den katholiſchen Schulen in: 
Juͤſchguͤttel, Neukirch, Pohlanowitz, Woigwitz, Herrmannsdorf Comm, 
Ich erwarte deren ſchleunige Einſendung. 
Breslau den 1. Dezember 1854. 


(Dünger: Ausfuhr aus der Stadt Breslau.) Der $ 76 der Polizei⸗Ver⸗ 

ordnung für die Stadt Breslau vom 20. September 1852 ſchreibt vor: 
Fuhrwerke, auf denen Schutt, Duͤnger oder andert uͤbelriechende Subſtanzen ausgefahren werden, 
muͤſſen ſtets fo — und beladen ſein, daß von der Ladung Nichts auf die Straße fallen 
kann. Insbeſondere muͤſſen die Wagenbretter und Unterlagen dicht ſchließen, und am vorderen 
und hintern Theile des Wagens die Vorſetzbretter nicht fehlen. Auch dürfen die Fahrer ſelcher 
Fuhrwerke innerhalb der Stadt auf oͤffentlichen Straßen und Plaͤtzen nirgends anhalten. | 
Seitens der Landbewohner des hieſigen Kreiſes wird gegen dieſe Vorſchrift vielfach gefehlt, 
indem durch den Dünger, welcher von ihnen aus der Stadt ausgefahren wird, die Straßen Breslaus 
faſt allwoͤchentlich verunreinigt und mit Geſtank erfuͤlt werden. Die meiſten Wagen, die hierzu benutzt 
werden, laſſen die ſtinkende Fluͤſſigkeit durch, weil die Wagenbretter und Unterlagen nicht dicht ſchließen. 
Der Zuſtand, welcher hierdurch namentlich während der Sommermonate in den Straßen eintritt, iſt uns 
ertraͤglich. Es iſt daher Seitens des Polizei⸗Praͤſidiums unter Zuſtimmung des Magiſtrats bereits ins 
Auge gefaßt worden, künftig zur Duͤngerausfuhr, nicht ferner Wagen mit beweglichen Wagenbrittern und 
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Unterlagen, ſondern nur ſolche Wagen benutzen zu laſſen, auf welche vollftändig dicht gearbeitete, aus 
feſt ineinander gefügten Theilen beſtehende Kaſten gefegt find. Bevor jedoch dieſe Absicht, deren Aus⸗ 
führung den Landbewohnern laͤſtig fein durfte, ins Werk geſetzt wird, ſoll noch einmal verſucht werden, 
durch eine ſtrenge Handhabung der obigen Polizei⸗Vorſchrift einen beſſeren Zuſtand herbeizuführen, Ew. 
Hochwohlgeboren werden daher ergebenſt erſucht, die beſtehende Verordnung gefaͤlligſt durch das Kreisblatt 
den Bewohnern des Kreiſts in Erinnerung zu bringen und zur gewiſſenhaften Nachachtung zu empfehlen. 

Breslau, den 21. November 1854. Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſſbium v. Kehler. 

Indem ich vorſtehendes Schreiben zur offentlichen Kenntniß bringe, trage ich den Ortsgerichten 
auf, daſſelbe in dem naͤchſten Gebot zu verleſen und allen denjenigen, welche Dünger aus hieſiger Stadt 
abfahren, die genauſte Beachtung der Eingangs gedachten Polizei⸗Vorſchrift zur Pflicht zu machen, da⸗ 
mit die Ausführung der ſonſt in Ausſicht geſtellten Maaßregel — die für die Landbewohner ſehr laͤſtig 
fein würde — nicht nothwendig wird. 

Die Kreisblattverordnung vom 24. v. M., Seite 226 wird hierdurch aufgehoben. 

Breslau den 4. Dezember 1854. 


(Einladung zur Subſeription anf die Vaterländiſche Zeitung für 
Preußen.) Alle treuen Anhänger des Könige und Seines Hohen Hauses, wie alle Patrioten 
denen die Macht und die Ehre ihres Vaterlandes am Herzen liegt, ſehen mit tiefen Schmerz, wie 
ſich in allen Schichten der Geſellſchaft eine politiſche Stroͤmung Bahn zu brechen ſucht, die dem 
gefunden Sinn und der warmen Vaterlandsliebe, welche das preußiſche Volk beſeelen, durchaus zuwider 
läuft, oder dieſelben verdaͤchtigt und ſchmaͤlert. 

Leider iſt der Standpunkt, den unfere politiſche Preſſe gegenwärtig einnimmt, nicht geeignet 
dieſer Stroͤmung einen Damm zu ſetzen; im Gegentheil wird dieſelbe, ſei es geflißentlich oder abſichtslos 
dadurch gepflegt, daß den fremdlaͤndiſchen Blättern freundlichſt die Hand gereicht wird, wenn fie gegen 
Keira in Bälten auftreten, worin e sich um die ihm gebührende und unveräußerlihe Selbſiſtaͤndigkeit 

andelt. { a ne x 
Allerdings giebt es einige wenige Organe, die konſervativ zu nennen find. Dieſe dienen aber 
gewiſſen Parteizwecken, deren Foͤrderung ihnen vor Allem an Herzen liegt, und es erſcheint gegenwaͤrtiz 
kein einziges politiſches Blatt, das ſich auf den allgemein⸗konſervativen Standpunkt zu ſtellen ſuchte. 

In Anbetracht hievon habe ich mich entſchloßen meine, feit dem verhängnißvollen Jahre 1848, 
uneigennügige, aufopfernde und furchtloſe politiſche Thaͤtigkeit, welche anzuerkennen, ich ſelbſt meinen 
Gegnern getroſt uͤberlaſſen kann, weiter aufzunehmen und durch Herausgabe einer Vaterländiſchen 
Zeitung für Preußen ein ſelbſtaͤndiges, uneigennuͤtziges Organ zu gründen, welches ſich an die 
Spitze aller derjenigen ſtellt, die kiebe zu Gott, Treue zum Könige, Gehorſam den Geſetzen im Herzen 
tragen, und welche jederzeit bereit find, mit Gut und Blut den Thron und das Vaterland gegen aͤußere 
und innere Feinde zu ſchuͤtzen. 

Auf dieſe Weiſe ſoll ſie die Stimme des preußiſchen Volkes aufnehmen und wiedergeben, und 
ſoll fie die echt vaterlaͤndiſche Aufgabe loͤſen helfen: zu bewahren vor Itreleitung, voreiligen und auf⸗ 
gedrungenen Urtheilen. 

Ich bin überzeugt, daß fie von Anfang an einen großen Kreis von Leſern um ſich verſammeln, 
dadurch ihr für Fuͤrſt und Volk ſegensreiches Wirken und zugleich ihr dauerndes Beſtehen geſichert ſehen 
wird. 

Die „Vaterlaͤndiſche Zeitung für Preußen“ ſoll enthalten: kurze leitende Artikel, die haupt⸗ 
ſaͤchlichen Ereigniſſe auf dem Felde der auswaͤrtigen und einheimiſchen Politik, infonderheit des preußi⸗ 
Then Staates, mit Hinzufügung der bemerkenswertheſten Begebenheiten feiner Hauptſtadt und gemein⸗ 
nügige Mittheilungen. 

Sie erſcheint vom 1. Januar 1855 ab taͤglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in 
Quart⸗Format 1, bis / Bogen ſtark, auf Druckpapier zu dem Preife von 3 Thl. 6 Sgr. jahrlich, 
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24 Sgr. vierteljährlich excluſive Botenlohn für Berlin, auf Schreibpapier zu dem Preiſe von jaͤhrlich 4 Thr., 
vierteljährlich 1 Thl., für Auswaͤrtige tritt dazu noch der geſetzliche Poſtaufſchlag, und bitte ich demnach 
ergebenft auf umſtehendem Formular Beftellungen auf dieſelbe gefaͤlligſt zu vermerken. Na 
Berlin, den 19. October 1854. 
Julius Kuhr, 


Verantwortlicher Herausgeber und Selbſtverleger. 
Potsdammer⸗Straße Nr. 56. 
Hoͤherer Anweiſung zu Folge bringe ich vorſtehende Einladung zur oͤffentlichen Kenntniß mit 
dem Bemerken, daß ich bis zum 16. d. M. bereit bin Subſcriptionen entgegen zu nehmen, wobei 
aber ausdruͤcklich anzugeben iſt, ob auf 1 Jahr, 2), Jahr oder 2 Jahr abonnirt wird. 
Breslau, den 3. Dezember 1854. 


(Extrakt aus dem Briefe eines bewährten Landwirths des Guhrauer 
Kreiſes über die von ihm angeſtellten Verſuche, die Rükſtände verfaulter 
Kartoffeln noch wirthſchaftlich zu verwerthen.) Was zunaͤchſt die Kartoffeln ſelbſt 
anlangt, ſo waren dieſelben bald nach der Ueberſchwemmung und ſchon waͤhrend das Waſſer noch auf 
den Feldern ſtand, breiartig geworden und beim Oeffnen der dieſen Brei umſchließenden Kartoffelſchalen 
hoͤchſt uͤbelriechend. Dieſer Brei hat ſich nun im Laufe der Zeit und durch die, dem Waſſer folgende 
trockene Witterung umgewandelt, das heißt es haben ſich die waͤſſeigen und in wikliche Faͤulniß übers 
gegangenen Beſtandtheilt der Kartoffeln verloren und die trockene Subſtanz, beſtehend aus Staͤrkemehl, 
unverfaultem Faſerſtoff und vielleicht einigen Verweſungsrüͤckſtaͤnden iſt in der Schale zuruck geblieben, die 
als zufammengefallene und loſe Hulle dieſen Ruͤckſtand umſchliaßt. 

Der Zuſtand dieſer Ruͤckſtaͤnde zeigt ſich nicht uͤberall gleich, je nach dem Grade der Weiſe 
der Kartoffeln zur Zeit der Ueberſchwemmung, dem Gehalt an Staͤrkemehl, der heuer im Allgemeinen 
geringer als in andern Jahren zu ſein ſcheint und endlich nach der Bodenart, auf welcher ſie ſtanden 
wie, ſelbſi, von der tiefern eder flachern Lage der Kartoffeln in der Ackerkrume, zeigt ſich die Ber 
ſchaffenheit des Ruͤckſtandes verſchieden. 2 

Bei ziemlich vorgeſchrittener Weiſe, alſo ziemlich zeitig geſteckten Kartoffeln und frühen Sorten 
zeigten ſich die Rückſtaͤnde auf leichterem Boden und bei ſeichter Lage am werthvollſten, fie find dann 
von weißer Farbe, wenig verſchimmelt, faſt geruchlos das Staͤtkemehl iſt ganz wohl erhalten und ziemlich 
trocken, die Schale noch von maͤßiger Feſtigkeit. Bei ſchwerem Boden dagegen und tieferer Lage in 
der Erde, ſowie tieferer, alſo feuchterer Lage der Ackerfluͤcke ſelbſt, find die Ruͤckſtaͤnde von geringerem 
Werthe, das Reſiduum iſt dann feuchter, die Schale muͤrbe, die äußere Umgebung des Ruͤckſtandes 
unter der Schale ſcwaͤrzlich, die Stärke ſelbſt grau und weniger geruchlos. f 

Das Sammeln der Kartoffelchkftände, welches ich grade ſo bewirke als das Kartoffelleſen 
ſelbſt, das heißt durch Aufleſen mit der Hand aus der aufgeruhrten Kartoffelfurche iſt erſchwert, das 
durch, daß ſich die Kartoffeln im Boden ſchwer erkennen laſſen, da fie vollſtaͤndig deſſen Farbe angenommen 
haben und ſich nicht leicht von demfelben ablöfen, und dadurch, daß viele beim Ruhren zerquetſcht werden. 
Rechnet man hierzu das ungemein verringerte Volumen der Kartoffeln gegen ihre frühere Größe, und 
daß deim Aufleſen uͤberſehen ein großer Theil zuruck im Acker bleibt, fo findet man es gewiß natürlich, 
daß in Bezug auf die Scheffelzahl pro Morgen ein geringes Reſultat erzielt wird, das ſich aber bei den 
beſtehenden Futterpreiſen und der Nutzbarkeit der Ruͤckſtaͤnde immer noch als beachtenswerth erweiſt. 

Die Benutzung der Kartoffelruckſtäͤnde anlangend, fo find fie zu Viehfutter und zur Verwen⸗ 
dung in der Brennerei vollkommen geeignet, ſie erfordern jedoch Arbeit, wenn ſie ohne Nachtheil fuͤr 
das Vieh verwendet werden ſollen; ich laſſe demnach das Verfahren welches ich bisher angewendet habe 
und füt die Zukunft anwenden werde, folgen. i 

Die Kartoffelruͤckſtaͤnde laſſe ich in der angegebenen Weiſe ſammeln und wird mich der fo 
geſammelte Scheffel etwa 1 Sgr. koſten, nach Aufſammlung derſelben laſſe ich dieſe im Ackord (von 


Kindern) von dem größten Theil der Schalen und ſomit von dem anhängenden Boden befreien, und 
zahle für den Scheffel ſolchet geſchaͤlten Rüͤckſtaͤnde 2 Sgr.; die Koſten für 1 Scheffel betragen alſo 
incl. Leſelohn unter Hinzurechnung des Vetluſtes durch die Schalen etwa 3—4 Sgr. 

Die fo gewonnenen Ruͤckſtaͤnde ſchuͤtte ich in ſchmale nicht über 1 Fuß hohe Haufen, um fie 
vor Selbſt- Erhitzung zu ſchuͤtzen und verwahre fie mit ſchlechtem Stroh gegen Naͤſſe von oben. Die 
RNuͤckſtaͤnde find fo vorbereitet, dann zur Benutzung geeignet und habe ich dieſelben gekocht und damit 

das Schwarzvieh, das fie gern frißt gefüttert, 

Beim Kechen bilder ſich gewöhnlicher Staͤckekleiſter, der jedoch natürlich, da die Staͤrke in 
den Ruͤckſtänden nicht ohne verunreinigende Beimiſchung ſich vorfindet, truͤbe und ſchmutzig erſcheint, 
aber durauchs keinen fauligen uͤblen Geruch hat. mod $ 

Zur Brenneri find dieſe Ruͤckſtaͤnde verwe ar und iſt dabei das Verfahren der Staͤrkebe⸗ 
reitung dasjenige, wodurch «8 mir gelungen iſt, entſprichende Reſultate zu erzielen. Es iſt einfach 
folgendes: in einem Gefäß (etwa in der Kartoffeldaͤmpftonne, aus der man den Stellboden entfernt 
und die man an den untern Oeffnungen waſſerdicht ſchließt, oder ins Waſſerkochfaß) bringe man eine Quan⸗ 
titat Waſſer (150 Quart) zum Kochen und ſetze zu dieſer Menge 100 Pfund der Ruͤckſtaͤnde, die zuvor 
gequetſcht und zu einem dicken, moͤglichſt klaren Brei gearbeitet wurden zu, man laſſe unter recht tuͤch⸗ 
tigen Umrühren das Kochen fortdauern, bis ſich ein vollkommener homogener Kleifter gebildet hat, nach⸗ 
dem ſich dieſer Kleiſter bis circa 50 Grad Reaumur abgekühlt, ſetze man 12— 14 Pfund feuchtes gequrtſch⸗ 
tes Malz oder dem entſprechend circa 10 Pfund geſchrotenes Malz hinzu, ruͤhr e die Maſſe gut durch und 
laſſe fie 8—10 Stunden unangerührt ſtehen, wonach der Kleiſter dünnfläffig geworden fein wird. 

Abgekuͤhlt iſt dann die Maſſe entweder ſelbſtſtaͤndig oder als Zugabe zu anderer Maiſche in 
Gaͤhrung zu fegen, und lieferten 150 Pfund ſolcher Ruͤckſtaͤnde mir einen Spiritusgewinn von 12 Quart 
reinſchmeckenden Spiritus zu 80 Procent Tr. Die Schlempe hat einen vollkommen geſunden Geruch, 
fie iſt ſehe dünn, ſieht etwa wie Traͤnke von Weitzenkleie aus und wird von allem Vieh gern gefreſſen. 

g Das Mißlingen anfänglicher Verſuche, ver Art-ismangıl unh mancherlei andere Schwierig⸗ 
keiten haben mich ſelbſt abgehalten die günftigfte Zeit zum Einſammeln dieſer Kartoffel ⸗Ueberreſte zu 
benutzen und es durfte durch dieſe Verſaͤumniß ſogar der Werth derſelben noch verringert worden fein, 
Der Ankauf und die Verarbeitung kranker Kartoffeln haben mich zur Ausdehnung der Verſuche in der 
Brennerei bisher abgehalten, und kann ich jetzt noch nicht beſtimmen in wiefern die Maiſchſteuer die 
Benutzung beeinträchtigt oder nicht, ich brabſichtige jedoch den Verſuch zu machen, noch beſſere Reſul⸗ 
tate zu erreichen und werde fie gern mittheilen. h 

Es iſt leider durch die fo vorgeruͤckte Jahreszeit und die gegenwärtige feuchte Witterung 
der Nutzen der aus meinen Erfahrungen etwa zu ziehen wäre, für dieſes Jahr nur als ein geringfügiger 
anzufehen, dennoch dürfte dieſe Erfahrung wenn, wie ich überzeugt bin, die Verwendbarkeit der Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde verfaulter Kartoffeln auch von anderer Seite befätigt wird, für die Zukunft von Werth ſein. 


(Diebſtahl.) Am 4. d. M. früh gegen 6 Uhr wurden dem bei dem Bauergutsbeſitzer 
Gimmler zu Kl. Mochbern dienenden Großknecht Gottlob Muͤhlig aus der Stube des Stallgebaͤudes 
folgende Sachen geſtohlen: Ein blautuchner Mantel, gefuttert mit grüngegittertem Parchent und eine 
Taſche an der linken innern Seite; eine Flanelljacke blau gegittert mit weißen Parchent gefuttert, eben⸗ 
falls mit einer Taſche an der linken innern Seite, mit gelben meſſingnen Knöpfen besetzt; eine roth 
und blau geſtreifte karritte Tuchweſte mit blauen Knöpfen, 2 Seſtentaſchen aͤußerlich gefüttert mit 
graublauen Parchent und Rücken mit ſchwarzen Kittal; ein paar Zrughofen blau und weißlich geſtreift, 
faſt noch neu mit einer rechten Seitentaſche; eine graublaue Krimmermuͤtze innen grün gefuttert und 
äußerlich mit einem ſchwarzen Tuchdeckel; ein paar Stiefeln, langſchaͤftig erſt vorgeſchuht und unten mit 
Zwecken und Eiſen beſchlagen; eine filberne Taſchenuhr mit weißer plattirter Kette und Uhrſchluͤſſel von 
Meſſing mit eiſerner Kanone und den hl 

— (Mit einer Beilage.) 


Beilage f 
zu Nr. 51 des Breslauer Kreisblattes. 


Breslau, den 9. Dezember 1854. 


(Aufenthaltsermittelungen.) 1. Das Koͤnigl. Landrathsamt zu Schweidnit verlangt 
den gegenwärtigen Aufenthalt des Schaͤferknacht's Auzuſt Gruner zu wiſſen, welcher bis Johanni c. 
in Preilsdorf. Kreis Striegau diente, von da in Kl.⸗Tinz Kreis Breslau bei dem Dominial » Schäfer 
anzlehe m follte, ſich aber nicht eingefunden hat. Seine Mutter die Wittwe Gruner lebt in Pohlanowitz. 
Gruner ſollte als Trainſoldat eingeſtellt werden. Falls derſelbe im Kteiſe lebt, erwarte ich baldige Anzeige. 

2. Der von dem hieſigen Königl. Polizei⸗Präͤſidium am 6. November nach Schönborn gewie⸗ 
ſene Tagearbeiter Johann Gottfried Schüttler iſt dort nicht eingetroffen. 

3. Der Tagearbeiter Johann Nelke aus Ober⸗Langen dorf Kr. P.⸗Wartenberg fol bei den 
Dammbauten im Namslauer Kreiſe beſchäͤftigt fein, 

4. Der bei dem Bauerzutsbeſitzer Lorenz zu Itraſſelwitz, bis Ende Auguſt c. Schaͤferknecht 
Auguft Suche aus Maͤrzdorf Kreis Ohlau, iſt feinem gegenwärtigen Aufenthalte nach unbekannt. 

5. Der Tagearbeiter Franz Fuhrich von Jordansmühle Kr. Nimptſch, hat ſich Ende Oktober e. 
vom Hauſe entfernt, um bei den Dammbauten im Breslauer Kreiſe Arbeit zu ſuchen, und hat ſeinem 
Weibe mit 3 Kindern bis jetzt keine Nachricht gegeben. 

6. Die bei der Erbſcholtiſeibeſitzer Eispert zu Poln. Kniegnitz dienende Eliſabeth Kaluſche 
iſt ſeit Michaeli aus dem Dienſt verſchwunden. 

Falls die ad 2 bis 6 Genannte im Kreiſe Breslau leben, erwarte ich baldige Anzeige. 

Breslau, den 6. Dezember 1854. N Königlicher Landrath, 

g Freiherr v. Ende. 
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(Bekanntmachung.) Der Weißgerber Auguſt Froſt beabſichtiget im Garten der Stellen⸗ 
beſitzer Fleiſcher'ſchen Beſitzung Ne. 3 hierſelbſt eine Weißgerberei zu errichten. a 
Dieſes Vorhaben wird nach § 29 der Allgemeinen Gewerbe⸗Otdnung vom 17. Januar 1845 
und der Königl. Regierungs- Verfügung vom 31. October d. J. hiermit zur oͤſſentlichen Kenntniß gebracht, 
mit dem Bemerken, daß Einwendungen dagegen binnen 4 Wochen präcluſtvſſcher Ftiſt hier anzubringen find. 
Zeichnung und Beschreibung der Anlage find hier einzuſehen. 


Goldſchmieden den 4. Dezember 1854. Die Otts⸗Polizei⸗Behoͤrde. 


Eee DFFIDIEENI RE, EI SS 
Die Ortsgerichte derjenigen Orte, wo Hebammen wohnhaft find, werden erſucht, dieſelben 

aufzufordern ihre Geburtsliſten bis ſpaͤteſtens den 20. d. M. an das Landraths⸗Amt einzureichen. 
Breslau den 4. Dezember 1854. Dr. Kloſe, Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus. 


—ů— 
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Meine am 13. November a. c. in Cattern bei Breslau erfolgte Niederlaſſung zeige ich 
hterdurch ergebenſt an. 
Stiller, praktiſcher Wundarzt. 


Zur Deichamts⸗Sitzung lade ich die Mitglieder des Deichamts auf den 16, Dezember Vor⸗ 
mittag um 9 Uhr in mein Haus in Roſenthal ein. 
Gegenſtände der Verhandlung ſind: 
1: Zunachſt die am 24. October unerledigt gebliebenen Punkte. 
a) über die Anſtellung eines Damm⸗ oder Wallmeiſters gemäß § 47 des Statuts. 
b) über die Unterbringung der vorhandenen Schanzmaterialien und etwaige Belhıffung von neuen 
zum Schuß gegen bevorſtehende Hochwaͤſſer. - 


e) Über Anlezung oder Miethung der von der Königl, Regierung in Vorſchlag gebrachten Wach⸗ 
uſer. 15 18 
d) über Erhöhung der Remuneration für den Rentmeiſter. 
e) Über Umfgreibung des für den Weſdenhofer Schleuſenbau im Jahre 1852 nach der Deich⸗ 
rolle ausgeſchrieb enen halben Simplums in Beiträge nach dem Deiche ataſtet. - 
II. Neue Gegenſtaͤnde: a 
1. Gegenerkiärung des Deichhauptmanns auf die gezogenen Monita über die Rechnungen der 
Kaffe des bis zum 6. Juli 1853 beſtandenen Deichverbandes, eventuel Decharge⸗Etthellung 
für den Rechnungsleger. E 7 
2. Vortrag der zur Prüfung der Deſchkaſſen⸗Rechnung des letzten Halbjahres von 1853 gewaͤhl⸗ 
ten 2. Deichamts⸗Mitglieder, eventuell Ertheilung der Decharge. 
3. Weiterer Vortrag des Deich⸗Inſpectors Über die Fortführung und Ausführung der Wiederher⸗ 
ſtelluagsbauten. ö g 5 
4. Nachweis des Deichrentmeiſtets Über den Zuſtand der Deichkaſſe, Mittheilung der an den Deich⸗ 
hauptmann über die Beſchaffung der Geldbedüͤrfniſſe ergangenen Referipte der Koͤnigl. Regierung. 
5. Berathung Über die Mittel zur Beſchaffung der ferneren Geldbeduͤrfniſſe, event. Beſchlußfaßung 
über die Aufnahme eines Darlehns von 2000 bis 4000 Kıbir. und Vollziehung der Schuld⸗ 
urkunden. ö 
6. Vorle gung zweier über Bodenausſchachtung mit Rufticalbefigern abgeſch loſſener Verträge, event. 
Beſtaͤtigung derſelben. 
7. Sollen die bei den großen Grundbeſſtzern ſtattgefundenen Bodenausſchachtungen Behufs der 
Wiederherſtellungsbauten zu den nach $ 22 des Statuts unentgeldlich zu gewaͤhrenden gerechnet 
oder ſoll dafür nach $ 25 des Statuts Entſchaͤdigung gewährt werden. 5 


8. Vortag ves Deich evpe wenne Aber tui Pun d i di rtheidigung der 
Deiche bei Hechwaſſer er nochmalige te 16 Win „über bie U: — = — 


zu beſtellenden Deichſchulzen (§ 49 des Statuts.) : 
9. Vortrag über eine Beſchwerde des Dominiums Schottwitz wegen Verſchuͤttung einer Eturzrinne 
im Deiche und wegen Ausſetzung der Ausführung einer zweiten Sturzrinne bis zum naͤchſten Frühjahr, 
10, Neuwahl der zwei Deputirten des Deichamts zur Theilnahme an den Diich⸗ und Geaben⸗ 
Schauen im Jahre 1855. e 
Ich mache darauf aufmerkſam, daß die Deichamts⸗Mitglieder zue Theilnahme an der Sitzung 
verpflichtet uud die gewählten Mitglieder ihren Wählern verantwortlich find, fo wie, daß die Anweſen⸗ 
heit in der Verſammlung jedem Deichgenoſſen offen ſteht. 
Roſenthal den 6. Dezember 1854. Der Deich haup mann d. eee 
v. Haugwitz. 


(Subſeription.) Zum Beſlen der Allgemeinen Landesſtiftung, zur unterſtuͤtzung der 

Veteranen und invaliden Klieger iſt bei dem Buchhändler R. Reſſelmann zu Berlin erſchienen: 
Militairiſches Dichter⸗Album 

eine reiche Sammlung von mehreren hundert Liedern, wovon ein brofgirt:s Erimplar 15 Sgr. und 
ein gebundenes Exemplar in Prachtband mit Goldſchnitt 1 Rthlr. koſtet. Die Hälfte dis Betrages 
fol der Allgemeinen Landesſtiftung Überwiefen werben. 

Zeichnungen auf dieſe militairiſche Lieder⸗Sammlung werde ich bis zum 31. Dezember a, e. 
mit Zuſendung des Betrages annehmen und wünſche, bei dem guten Zwecke eine reſchliche Berheitigung, 

Breslau, den 5. Dezember 1854, Königlicher Landrath, 

1 Freſhur v. Ende, 


Breslau. Druck von Robert Lucas, Schuhbrücke Nr. 32. 


